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< England und Rußland.
sg. man die Elastizität der russischen Politik rer-
'vr. -r .1° könnte man fast neidisch aus die ungeheure

werden, mit der die gegenwärtige russische Re-
i«T^ 3 chre Politik gestattet. Kein absoluter Fürst hat

Möglichkeit gehabt, so unabhängig und frei
r Ent,chließungen zu fassen wie die gegenwärtigen

•' toi  i en  Gewalthaber sie haben . Eben noch wurde
Acĥkau aus das Signal „Kriegsgefahr!" gegeben,

in ^^ mnrschung des britischen Vertreters in Moskau
kan,̂ - ?**"^ *lissische Angelegenheit des Hingerichteten
tzÄ°i9'chen Geistlisten hatte einen Brief aus dem

Kommissariat zur Folge, der an Deutlichkeit nichts
-f buchschen übrig ließ. Auch sonst lag allerhand Kon-

M vor. Insbesondere beschlagnahmte Rußland
Io» Fischdampfer, indem es die Grenze der Terri-
t̂ ^ ^ ewässer ziemlich einseitig erweiterte. Kurz und

die Streitpunkte hatten sich so gehäuft, daß Eng-
glaubte, jetzt schärfere Saiten aufziehen zu kön-
Gs hatte allerdings gut vorgearbeitet. Lord Cur-

sick " ît Erfolg bemüht gewesen, die Tiirken zu
^ h k̂uber zu ziehen. Die Arbeiteropposition in Eng-
M selber war so geschickt eingeseift worden, daß sie
^ die Sowjetregierung telegraphierte, keine Gewalt ge.
Hai. itt  die nordischen Gewässer entsandte englischeS nenboot zu gebrauchen, das dort die englischenampfer schützen soll. Gestützt aus diese Vorbe-
jn/hngsarbeit richtete England an Rußland eine Art
zssirnatum. Die bolschewistische Presse sprach daraus-
s»b Krieg, aber die bolschewistische Regierung über-
jj’ sofort die günstige Position Englands und lenkte
b,"- Herr Litwinow flog nach England, und die Ant-

der russischen Regierung aus das englische Ulti-
die dem britischen Vertreter in Moskau über-

wt wurde, atmete nur Friedenstöne.
Nunmehr ist London überrascht, und es sieht sich

die bolschewistische Taktik in eine etwas seltsame
Di» versetzt. Die Note der Russen gibt dir wichtigsten
^ '»ge preis. So will man das grobe Schreiben des
<>n k en  Weinstein vom russischen Außenkommissariat
hin - englischen Vertreter in Moskau in Sachen der
„î Nchtung des katholischen- Würdenträgers einfach als
schpn̂ stierend ansehen. Die beschlagnahmtenengli.
«Urft Fischdampfer sollen sofort freigegeben werden, u.

sonst läßt es die russische Regierung nicht an An-
^Ungen über ihre Bereitwilliakeit rum Fried«« leb.

len. Das entscheidende jedoch ist, daß Herr Litwinow
in aller Form den Vorschlag macht, den Gesamtkomplex
der zwischen England und Rußland schwebenden Streit-
frage einer e n g l i s ch-r u s s i s ch en Konferenz
zu unterbreiten. Um jedes Ausweichen hinter formelle
Vorwände auszuschließen, überläßt die russische Rote
der englischen Negierung die Bestimmung von Zeit und
Ort dieser Konferenz. Gleichzeitig wird allerdings der
englischen Regierung die Verantwortung für alle Fol¬
gen einer etwaigen Ablehnung aufgebürdet. Damit hat
sich die russische Regierung ihre volle Handlungsfreiheit
zurückerobert, und es ist nun an England, zu dem rus¬
sischen Vorschlag Stellung zu nehmen. Da die Russen-
politik des Lord Curzon auch in England selber nicht
unbestritten blieb, und da insbesondere die Opposition
gegen diese Politik sich keineswegs aus die Arbeiter¬
partei beschränkte, so bringt der russische Schachzug auch
Verwirrung in die innere englische Front . Außenpoli¬
tisch sichert er den Russen die Fühlung mit der Türkei;
denn gegenüber einem so übertrieben friedlichen Stand¬
punkt kann die Türkei ruhig ihr altes Verhältnis zu
Rußland werter pflegen, ohne das sie sich vor der Ge-
fahr .sieht, die Errungenschaften der bevorstehenden Ver¬
ständigung mit England zu verlieren. In Rußland
gebt es keine Partei , die deswegen über nationalen
Verrat zetert und von einer Preisgabe russischer In-
lereffen spricht. Dr̂ russiscĥ öffentliche Meinung aber
wrrd gleichwohl in einer geharnischten Stimmung ge¬
gen England erhalten. Auch dieses Doppelspiel ist den
Russen möglich. Welches ihr letztes politisches Ziel
aber nun in Wirklichkeit ist, das weiß kein Mensch und
besonders wissen es die Engländer nicht. So haben
es die bolschewistischen Emissäre wieder einmal trefflich
verstanden, ihren diplomatischen Auftnarsch vollkommen
zu verschleiern. England wird in seiner Verlegenheit
Zert zu gewinnen suchen, aber das ist es gerade was
offenbar die Russen wollen. Auf diese Weise diktieren
ne ihrem Gegner das Gesetz der Handlung. Um die
Verwirrung vollkommen zu machen, redet Herr Krassin
in einem Interview mit dem Berliner Vertreter der
„Daily Mail" kaltblütig davon, daß er glaube. 8ie rus¬
sische Handelsmiffion in London werde zurückgezogen
werden, und seine Ausgabe sei es, e zu liquidieren.
Damit will man gleichzeitig die englischen Handelskreise
beunruhigen. Hätte die Welt nicht ernstere Sorgen sie
konnte der Weiterentwicklung der russisch-englischen
Frage mit gespannter Neugier entgegensehen.
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Des Andern 6hre.
Roman von H. Courts - Mahler.

D (Nachdruck verboten.)
„ Konsul Henrici öffnete die Tür zum Boudoir sei-
*let  Frau . „Bist Du fertig, Vera ?"

Vera Henrici stand mitten im Zimmer. Eine Trep
^ chine-Toilette fiel in weichen Falten von ihren
schultern herab. Sie war in mattweißen und licht-
Nauen Tönen gehalten und brachte oie blühende
Schönheit der jungen Frau zur vollsten Geltung W.e

fremde Wunderblume, von Duft und Liebreiz um-
if, en. stand Vera in anmutiger Haltung und pruste

Spiegelbild . Vor ihr kniete ihre Zofe und befestigte
°w,Saunr des Kleides eine gelöste Ranke von Blüren-. Zstzen. Neben ibr stand ibre Gesellschafterin. Fräu-

oeschlagenem Ebenholz _
t , »Nur einige Minuten noch Geduld, Albert , gleich
M ich bereit," rief Vera ihrem Gatten zu, ohne den
"" tick von ihrer eigenen Erscheinung abzuwenden.
. Albert Henrici warf einen aus Lust und Schmerz
fischten Blick auf seine schöne Frau , dann trat er
UNlck und schloß die Tür . Langsam schritt er im

denzimmer über den dicken Teppich. In seinem scharf
^nhnittencn , charaktervollen Gesicht zuckte es wie ver¬
diene Erregung . Mit nervösen Fingern strich er über

kurzgehaltene, an den Schläfen schon graumelierte
^ ui* ftfft Vnto mithf * ttt einett

Augenblick' des^Sichgehenlässens' schlaffe Züge.
..Wer von seinen Bekannten ihn so gesehen, hätte

«. /hm kaum den sonst so stattlichen, elastischen Mann
dessen geistvolle Liebenswürdigkeit und Frische

überall bewundert wurde. Trotzdem Henrici schon nahe
den Fünfzig war , behauptete er sich sonst mit seiner
eleganten Erscheinung selbst an der Seite seiner um
fünfundzwanzig Jahre jüngeren Gattin.

Der Altersunterschied kam kaum jemand zum Be¬
wußtsein, wenn man diese beiden Menschen zusammen
sah.

Jetzt freilich hätte ein scharfer Beobachter in sei¬
nen Zügen und den umflort blickenden Augen wohl
die Zeichen des nahenden Alters erblickt.

Henrici war in seiner Jugend einer von den Män¬
nern gewesen, die das Leben mit vollen Sinnen aus¬
kosten. Sonst ein Ehrenmann im strengsten Sinne des
Wortes , gas es auch bei ihm, wie bei so vielen seiner
Art , eine Stelle , wo er nicht einwandfrei empfand und
handelte. In bezug auf die Frauen war sein Gewissen
sehr dehnbar . „Des Andern Ehre" galt ihm nichts,
wenn es sich um eine begehrenswerte Frau handelte.

Uebersättigt von der Gunst der Frauen , die dem
reichen und interessanten Manne im Uebermaß zuteil
wurde, reizte ihn eine Liaison nur noch, wenn sie zu
den verbotenen Früchten gehörte. Aber dann kam ein
Tag, der ihn emporschreckte aus diesem leichtsinnigen,
gewissenlosen Genußleben.

Ein beleidigter Ehemann forderte ihn vor die Pi¬
stole. Das Duell sollte wohl ein Gottesgericht sein.
Aber wie so oft, entschied es auch in diesem Falle un¬
gerecht. Albert Henrici schoß seinen Gegner durch die
Brust .^ Er hatte es nicht gewollt, in der Erregung des

Taaes-Aebersicht.
—* Die gegen das Werdener Urteil von Herr,

Krupp von Bohlen und Halbach sowie den Kruppdirek
toren eingelegte Revision ist vom Rsvisionsgericht Düs
seldorf verworfen worden. Dagegen ist die vom Bo
triebsratsmitglied Müller eingelegte Revision zugelas
sen worden, und es wird daher über diesen Teil de§
Prozesses erneut vor dem Werdener Kriegsgericht ver
handelt werden.

— * Das Düsseldorfer Revisionsgericht hat die vor
dem am 8. Mai zum Tode verurteilten Schlagede und
von dem zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilter
Gadowsk eingelegte Revision für beide Angeklagte ver.
worfen.

— * Staatssekretär a. D. Busch, der rheinische Zen¬
trumsabgeordnete ist aus der Heimreise im Berliner
D.-Zug einem Schlaganfall erlegen.

— * In Berlin ' wurde der Preis für markenfreies
Brot aus 2500 Mark und für markenfreie Schrippen aus
110 Mark erhöht.

— * Die oberschlefische Grenzkommission hat nunmehr
im Nord- und Südabschnitt der neuen deutsch-polnischen
Grenze endgiltige Entscheidung getroffen. Ausgenom¬
men sind noch die unerledigten Fragen der Dellbrück-
Schächte. Im A-..dabschnitt'besteht dir Grenzfestsetzung
mt wesentlichen im Austausch einiger Wald- und Fel-
der-Abschnitte. Weniger befriedigend sind die Entschei¬
dungen im Südabschnitt.
. . Trotz des Verbotes der Reichsregiernng fährt
die kommunistische Partei fort, in den besetzten Gebie¬
ten Arbeiterhundertschasten zu organisieren. So meldet
£ a” von neuem Hundertschaftenin Scherlebeck, Bür.
Hasser, Polsum, Scholven und Reß.
. — * In den nächsten Tagen wird im Reichsanzeiger

cme Bekanntmachung des Reichskommissars für Ein- u
Ausfuhrbewilligungen über die erleichterte Ausfuhr ver¬
öffentlicht werden.

— * Bei den in der letzten Zeit stattgefundenenEl¬
ternbeiratswahlen in den Städten und Gemeinden von
Sachsen sind die Sozialdemokraten mit wenigen Aus¬
nahmen unterlegen, so z. B . in Chemnitz und Leipzig.

— * Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge ist Reichs¬
tagsabgeordneter Geh. Rat Kahl (D. Vp.) entschlossen,
fei« Berlin« Tlan '-«t niederzuleaen und dafür das

fallen. Da traf ihn der letzte Blick fest..,
Opfers mit wilder Anklage. Diesen Blick vergaß Albert
Henrici nie. Noch heute verfolgen ihn die brechenden
Augen des Sterbenden bis in seine Träume.

Seit jener Stunde war er ein anderer geworden.
Während der Festungshaft , die wegen des Duells über

ihn verhängt wurde, quälte ihn sein erwachtes Gewis¬
sen Tag und Nacht. Er machte sich selbst die bitter¬
sten Vorwürfe, es so. leicht genommen zu haben uiit
„des Andern Ehre".

Stach verbüßet- Hast schickte ihn sein Vater , ein
mehrfacher Millionär , auf Reisen. Es sollte Gras üder
die Angelegenheit wachsen. Und vor allen Dingen
wollte sein Vater verhindern, daß er mit der Frau , uru
derentwillen das Duell ausgefochten wurde, wieder in
Berührung kam.

Albert Henrici wäre indessen auch ohnedies fern-
geblicben. Sie war ihm nichts mehr als eine Zeugin
seiner Schuld.

Und als er nach Jahren ' voll ihrer Wiederverhei¬
ratung hörte, berührte ihn das kaum.

Ueberhaupt — seit dem Duell waren ihm die
Frauen gleichgültig geworden. Er ging ihnen aus dem
Wege, wo er konnte. Seit seiner Weltreise, die sich
aus zwei Jahre erstreckte, hatte sich sein Sinn ernste¬
ren Zielen zugewandt. Das Inhaltlose seines Letens
war ihnr zum Bewußtsein gekommen.

Als er nach zwei Jahren nach Europa zurückkehrte,
nahm er eme» mehriährigen Aufenthalt in Italien,um dort die Gesch"" - - ~ ■ ~
kam immer nur _
Bes dieser Gelegenheit #u
Herrat zu bewegen — aber er mochte nichts oavon
hören. Wohl hatte er jetzt, nutt er das Leben ernster
auffaßte, gern eine eigene Familie gegründet, aber eine
Stimme in seinem Innern sprach ihm unaufhörlich
von Vergeltung. Er wagte nicht, eine Frau zur Hü¬
terin seiner Ehre zu machen. An die absolute Treue
einer Frau glaubte er nicht. Und warum sollte ihm

aemeffm®*<* e*i mHd-m»
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Münchener Mandat anzunehmen . Set » BerNner Wahl-
krers macht seine Zustimmung davon abhängig , daß
lin ^kandiLiert Reichstagswahlen wieder inBer-

m “! * au*  ^ orc^, R Dffice soll dem deutsche« Bot-
schaster Sthamer mrtgetMt haben , daß die Reaieruna
einMmischen̂̂ " W ** bie  Reparationsfrag«

— * Nach der „Daily News "- wird die englische Re¬
gierung zu der Saarfrage die Ernennung eines Unter¬
suchungsausschusses beantragen , dessen Mitglieder nicht
snaeEr "n Regierungskommission vertretenen Ländern

„„IT m„v7- a§  Journal " schreibt, was auch immer
.Derlm über die Absichten der deutschen Regierung

>ns letzt bekannt geworden sei, sei noch tausend Mei-
(E von den unerläßlichen Opfern entfernt , die
deutsche Regierung auf sich nehmen müßte.

— * Wie das „Journal " meldet , ist das Auto
Ministerpräsidenten Poincaree mit einem Lastauto
lammengestoßen . Poincaree wurde nicht verletzt.

— * Die französische Regierung hat einen von der
Kammer angenommenen Gesetzentwurf über dieWieder-
emführung der Sommerzeit im Senat eingebracht. Der
Entwurf wurde sofort der Kommission für allgemeine
Verwaltung überwiesen , der darüber beraten wird . Die
Regrerung soll die Absicht haben , die Sommerzeit in
der Nacht vom Samstag , den 26. auf Sonntag - den
27. Mar , einzuführen.

■—* Die französische Kammer hat nach lebhafter De¬
batte eme Reihe von Interpellationen zurückgestellt,

die

des
zu¬

darunter eine solche des Abgeordneten Renaud "Jean
bie  die provisorische Freilassung des kommunistischen
Abgeordneten Hvllein verlangte.

— * Die „Liberte " schreibt: Wenn man einen Blick
aus die europäische Gefamtlage zu werfen versucht, er-
kennt man sofort , daß die Lösung der wichtigsten in
der schwebe befindlichen Angelegenheit von dem endail-
trgen Erfolg Frankreichs im Ruhrgebiet und der Un¬
terwerfung Deutschlands abhängig ist.

Aus Nah unh Fern.
Mannheim . (Uebermäßige Viehhänd¬

ler  g e w in  n e.) Mit übermäßigen Viehbändlerge-
?SV ef<| cfti0*e nä> baä  Wuchergericht Mannheim.
Verve Angeklagte waren am 12. Februar d. I . aus
,.em hiesigen Viehmarkt verhaftet worden . Zunächst

den n Jahre alten Viehhänd-
er Moritz Hochstadter aus Lampertheim wegen Preis-

hT/m esm' ? ? Rngeklagte hatte am 12. Februar auf
bem Mannheimer Vrehmarkt eine Kalbin , die er nicht
lange vorher mn 1 300 000 Mark gekauft hatte , zum
Presse von 2 326 000 Mark weiterverkauft . Mit Aus-
EÄm«  Veterinärarzt Zahn äußerten sich alle Sach-
on ständigen im allgemeinen günstig über den Anae-
^aten . Hochstädter habe einen Glückskauf gemacht.
Die Verterdrgung verwies auf eine reichsgerichtlicheEnt-

.-.̂ dung , wonach schon beim Einkauf ein Gewinn er¬
halt werden könne. Das Bestehen einer Notmarktlaae
n r̂de von der Mehrzahl der Sachverständigen bestrit-
.cn. Dr . Fries nannte den Begriff künstlich konstruiert.
r»2™ Sachverständigen Zahn , der einen Gewinn von
î QO Mark auf dasPfund herausgerechnet hatte , wurde
eatgegnet,^ daß er Viehmärkte nicht besuche und daher
den Gebrauchen fremd gegenüberstehe. Der Preis bilde

erst nach langem Feilschen. Auch andere Händler
h - wn  3000 Mark pro Pfund gefordert . Das Urteil
murtze bis nach Verhandlung des zweiten Falles aus-gesetzt.

Mannhei « . (Für drei Millionen Mk.
.7" rP t  gestohlen .) Schuhe im Werte von über
» Millionen Mark wurden bei einem Einbruch in das
Schuhgeschäft Romeo gestohlen. Es handelt sich um

Paar Schuhe, die Einbrecher sind noch nicht ermii-

Mannheim . (« Monate Gefängnis für
tj nen Postmarder .) Ein Postmarder , der -24-
lahrige PosthilssschaffNer Otto Frank aus Elldürn,
wurde vom Schöffengericht Mannheim zu 8 Monaren
Gefängnis unter Anrechnung von einem Monat Unter,
luchungshaft verurteilt . Der Posthilfsschaffner benutzte
seine Beschäftigung bei der Briefverteilung zur Ent-
Wendung von Amerika-Briefen , die er zu Hause öffnet«
und beraubte . Durch die Postüberwachungsstelle , der
das Treiben des Angeklagten aussiel, wurde eine Haus¬
suchung vorgenommen , bei der 40 Dollar und 150 008
Mark gefunden wurden.

Frankenthal . (Autsunfall .) Bei einem
Autounfall , der sich zwischen Bobenheim und Franke «,
thal dadurch ereignete , daß die Bremsvorrichtung eines
Lastautos der Konservenfabrik Groß -Gerau versagte ».
der Lastwagen an einen Telephonmast rannte , wurden
der Chauffeur Eugen Schuhmacher und der Kaufmann
Adam Deck schwer verletzt. Der Chauffeur erlitt einen
Schlüffelbeinbruch und Brustverletzungen , der Kaufmann
starke Kopf- und Handverletzungen . ' Lebensgefahr be-
steht jedoch für beide nicht.

Saarbrücken . (Großer Sachschaden .)
Einen großen Schaden erlitt ein Ladenbesitzer in der
Bahnhofstraße , dem ein Schaufenster im Werte von 4
Millionen Mark eingeschlagen wurde . Die Täter find
unerkannt entkommen.

Kaiserslautern . (B u ch d r « cke r st r e i k.) Di,
hiesigen bürgerlichen Blätter erscheinen infolge Ausstan-
des des Buchdruckerpersonals nicht.

Pirmasens . (Folge « des SturmeS .tz De»
vor einigen Tagen herrschende Sturmwind hat in hi»,
siger Gegend großen Schaden angerichtet. So entwur-
zelte er eine der drei großen Eichen an der Straß«
Erlenbrunn -Hettrichhof, die auf der strategischen Land-
^rte verzeichnet sind und als Wahrzeichen in dortige,
Gegend allgemein bekannt sind. Nachdem voriges Iah,

Ptttz in eine der Eichen eingeschlagen und ste stark
beichadrgt hatte , steht jetzt nur noch eine derselben un-
beschädigt da. Auf der Straße von Pirmasens nach
Wrnzeln warf der Sturm einen großen Birnbaum mn.
Zum Gluck fiel der Baum in das Feld , ohne weitere«
Schaden anzurichteu.

Zweivrücken . (Beschlagnahmter
?L .m ? " lereigentnm .) Ein Motorrad , das
beim Schmuggel über die Grenze beschlagnahmt wor-
«EN War, ist zum Preise von drei Millionen Mark öf¬
fentlich versteigert worden.
7 «. SnTf ? * ** <Rach Hinterlassung von
78 Millionen Mark Schulden , durch.

X «rf Unter Hinterlassung von etwa 70 Mil-
ttonen Mark Schulden ist der Mitinhaber der Kohlen-
und Dungemittelhandlung Geib u. Preller , der 3g

^f r/ Ml fnT n •° t*° Poller flüchtig gegangen.
Gegen Preller wurde ern Haftbefehl erlassen.

(Kamp s gegen den Wucher .)
Die Wucherpottzer befaßt sich augenblicklich mit der
Preistreiberei eines großen Berliner Schuhhauses , das
hier erne Niederlassung hat . In dem Schuhgeschäft soll
e»n Damenschuh, der für 59 000 Mark ausgezeichnet
w r zu,78 000 Mar verkauft worden sein. Außerdem
wurde eine umherziehende Schirmflickerin von der Wu°
/ ^ rpolrzei angezeigt , weil sie für eine Schirmreparatur
40 000  Mark verlangte , obwohl ein Preis von 5000
Mark angemessen wäre.

K ®* (® * «eeflüt nie im
™-ö +r 5 . ® ttt  Schneesturm wie im tief-

vÄ ^ ben letzten Tagen auf den Hohen
^ „ Schwarzwaldes . B,s auf 800 Meter herab ' liegt

Feldberg - und Belgengebiet herrscht bei
scharfem Nordwestwrnd bis zu 3 Grad Kälte.

Lintfort . (N euer Schwindlertrick)
^ umfangreichen Chronik der Schwindeltricks hat hier
?<LiSS riT«rn r " eUC ®J üte »ugefügt . Da die Welt

zugrunde geht, erschien in der Apo-
Rel -ni S,t§  Tierarzt ausgab und ein

gewisses Quantum Cocain abgab . Der
amb^ on^ ^E ^^ te ihm das heute sehr begehrte Gift
ft r jft w ^ er den Betrag von 72 000
fEt V ? w£ Marzt an einen Ziegeleibesitzerzenoen. Als diesem die Rechnung präsentiert wurde
lehnte er natürlich die Begleichung ab, da er mit der
ffi »" nichts zu tun habe. In jeder Stadt
Cocain aui Ẑ lreiche Freunde des verderblicheni-ocain auf . Sie konnten auf einen ähnlichen ^ rick ver-
«am. We" » - <«--« und D?° "-,r -n « .
k ^ . iZ w e i Arbeiter beim Wolken-
Köln ^ d ^ ^ uken .) Der WolkenbrÄ . der üb?r

Nacht Niederging, hatte einen schweren.tz äs,

Meine Chronik.
»i ? anf  di - 8oJomo « »t,* ffer.««ic au» Paris geschrieben wirb , erlebte ein ai«
ron aus Röchelte dieser Tage ein Abenteuer das ^ er
gewiß kein zweites Mal erleben möchte Er tubr mii
semem Kraftwagen über Land und lmkte selbl? An

& - m“  nnd -nn -idllch. -rion ^ laub"

iTmn ',»äIt *P |f “ “ ”dert Meter weiter Zug eimge hun-

igfpi
Münchhausen mäbit " ' der abenteuerliche Baron

S) Hamburg — Aondon -Lkuie . Unter dem Name«
„Neue Hamburg — London -Linie " wird demnächst ei«
regelmäßiger Dampferdienst zwischen Hamburg u. Lon-
von ausgenommen werden . Als erstes Schiff wird der
d<m: I Dampfer „Broghild " von Hamburg abgefertigt.

G Gftr englisches Reformgefängnis . Der Ausruh,
der ss iisaffen des Brandenburger Zuchthauses zeigt, wie
mrzu .ieden unsere Zuchthäusler mit der Gesängnisb «.
yanolung sind. In England haben die Klagen dazu
geführt , daß man nach einer genauen Untersuchung der
Gesängnisverhältnisse zu einer Reform geschritten ist.
Em solche Reformgefängnis ist jetzt in Bedford einge-
nchtet worden . Es besitzt 150 Zellen , die mit beque-
wen Wafchgelegenhciten ausgestattet sind. Die Gesa«,
gencn tragen eine Kleidung , die der gewöhnlichen
durchaus entspricht, und sind von den Sträflingskitteln
befr t. Sie dürfen Photographien von Verwandten
»md Freunden an den Wänden der Zellen anbringen.
Die Insassen dieses Reformgefängnisses treiben täglich
ihren Sport und haben eine Anstaltsbibliotbek zur Ver-
TO««! , aus der sie unterhaltende Lektüre bekommen.
Dieses neue System soll allmählich auch auf die an¬
deren ausgedehnt werden , indem man langsam die
Kless / st durch bessere ersetzt und die Zellen mit Mö¬
beln osstattet.

0 Vom Milchjungen zum Millionär . Ein viel¬
facher Millionär , der riesige Besitzungen und Viehher¬
den in Kalifornien sein Eigen nennt , Dr . John Sed-
don, ist jetzt nach 35 Jahren in seine Heimatstadt Li¬
verpool zurückgekehrt. Er lief mit 12 Jahren aus der
Schule und fristete zunächst sein Leben als Milchfunge.
Dann ging er nach 4 Jahren nach Frankreich u. wurde
hier Jockei. Als blinder Passagier gelangte er nach
Amerika und begann in der Neuen Welt seine Lauf¬
bahn mit 12 Dollars in der Woche. Da er aber spar¬
sam war , so hatte er bald so viel zusammen, um sich
eme kleine Farm in Kalifornien zu kaufen. Er arbeitete
darauf mit Glück weiter , und als er die ersten 10 000
Dollars zusammen hatte , legte er sie in anderen Gü¬
ter « an . So erwarb er allmählich sehr viel Grund und
Boden , aus dem er mit größtem Erfolge die Viebzucht
betrieb . Heute ist er einer der bedeutendsten Groß-
grunvbesttzer Amerikas.

Dollarkurs(vorm. 10 Uhr) 5800«

□ Die elektrische Stadt . In den Vereinigten
ten ist die Verwertung der Elektrizität im Hausha'
sehr viel weiter fortgeschritten, als in Europa , und #7
Stolz nennen die amerikanischen Hausfrauen den ele''
irischen Strom ihre „Mädchen für alles ". Man ^
ausgerechnet, daß jeder Amerikaner eineKraftmenge vo>
40 PS ., die ihm dmch Dampf , Petroleum und Ele''
trizität zugeführt wird , zu seiner eigenen Verfügung
hat. Um diese Kraftmengen hervorzubringen , werde»
jährlich etwa 800 Millionen Tonnen Kohle verbraE

—t -jj0 (JDer Verbrauch von Petroleum ist wahrscheinlich
größer. Das bedeutendste Mittel zur KrafterzeuguäS
aber liegt in der Ausnutzung des Wassers , die jer
in der neuen Welt mit aller Energie durchgesührt wi»"
und die nach den Schätzungen der Ingenieure gestatte»
soll, jedes Jahr 80 Millionen PS . zu verschwende^
Der Traum der. Gelehrten ist es , diese Wafferkräff
möglichst vollständig der Industrie des Landes 3#*
Verfügung zu stellen. Die erste umfassende Verwirk!''
chung dieses Traumes erblickt man in derAnkündiguNS'
die vor wenigen Tagen von dem großen Elektrizität^
werk zu Schenectady gemacht wurde , daß die Wesst»
des Colmnbio -Flusses im Staate Washington nwtniw
aus gebeutet werden sollen . Der Plan gipfelt nach dr»
Angaben der New Yorker Blätter in der BereitstelluÄ
von 800 000 PS . in Gestalt von Elektrizität . DaM''
hofft mun , etwa 100 000 Acres trockenen und uttfrv#
baren Landes in blühende Felder zu verwandeln.
zende von riesigen Industrieanlagen zu schaffen und ei^
große funkelnagelneue Stadt anzulegen , die vollstän^
mit Elektrizität unterhalten wird . Diese „elektris^
Stadt ", in der es keinen Rauch und keinen Schmutz ^f w Vvv v » IvvllvU JVUUUf UHU ivlilvU 'sJlUlHUy v
ben  wird , soll an den PriestPapids erstehen. Der Na^
dieser Wasserfälle kann mit Hilfe eines Vergrößerung^oce,er Wagerzaue rann mn HU,e emes Vergroyernnl^
glafes ans jeder Karte des westlichen Amerika entziffe»'
werden . Es ist ein öder Fleck Erde , der gerade d»
liegt, wo der mächtige Columbio -Fluß einen Tft!'
sprung von 90 Fuß ausführt . Hier soll die groß/
WafferkraftanlagD der Vereinigten Staaten westlich ^
Niagara geschaffen werden , und zwar wird mit eine«»
Kostenaufwand , der nach der Schätzung 30 Million »̂
Dollars betragen wird , der größte Staudamm der Wksi
den von Assuan am Nil nicht ausgenommen , hier
richtet; er soll eine Länge von zwei englischen
len und eine Höhe von 90 Fuß haben . Im Zusamrne^
ha«g mtt dieser Anlage wird die elektrische Muttersto^
der Ankunft erbaut . Sie wird zunächst Häuser für eist
AnsangSbevölkerung von 40 000 Arbeitern und Fab^'
ken ohne Schornsteine besitzen. Man schätzt, daß
Anlage der Stadt etwa 12^ Millionen Dollars kost»»
wird , die Anlage der elektrischen Kraststatio » 22 W
Konen Dollars und die der neuen Fabriken über
Millionen Dollars . Zwei der neuen Jndustriewrfi
werden der elektrochemischenund der elektrometalluE
sitzen Industrie gewidmet ; dieRechte für die neuen
duttionsverfahren sind in Europa erworben ward »»
Diese beiden Fabriken werden 150 000 PS . beansp»"
chen; weitere 400 000 PS . sind für Stahl -, PaE
Zement -, Glas - und andere Fabriken vorgesehen. 8 .,
dte Bewässerungsanlagen und die Vorrichtung Z
Fruchtbarmachung des Bodens glaubt man 30 000
zu benötigen.

□ Die Musik im Menschenleben . Wenn ein
ling zum ersten Male ein Mädchen freit und sein *'<
bete Dich an" seufzt, so ist er eine — Flöte . Man %
ratet — die junge Frau plappert anmutig und qno/
ftzrert sich in jedem Verhältnis zu einer — Geige . Wl
lebt nun lange harmonisch zusammen und hört nur Ä
6en, von denen der Himmel voll hängt , bis einmalij  r v * v ’* v * vmvhvv*  vl » vUVHV''*
Ehemann seine Frau auf schlechtem Wege erwischt ü
das Eheglück ein Ende hat , da die Frau aus K
Hause gewiesen wird . Er wird dann eine — ME
trommel — seine Frau , höchst erbittert über ein
nehmen, das sie im besten Falle gar zu eifersüchtig »
Karen muß , fällt in gellende Töne und wird zur
Sackpfeife. Der Mann aber möchte ste gerne als st»
Schlange betrachten. Sind die Klappern und GÄ
erst gewaltsam verrückt, so ist es eine schwierige
etwas einer Harmonie ähnliches wird wieder heE
stellt. Die angenehmsten Jnstrumentenwechsel aber %
merkt man bei solchen Menschen, in denen der
nicht die Leidenschaft die Griffe leitet . Am glücklichstemag man dieieniaen Merlonenmag man diejenigen Personen preisen, die abwechse^
Gagot und Flöte sind, und bei denen nur geleaentl'^81 irt (U  a WXp Im IT . . . £ '4 £ m1 flm . . 1. .1
. _ . Wer aber stets entch.
der im Altssftmo sich besrndet, oder zu den unterst»,
Tonen der Skala hinabsteigt, der wird niemals in«»»
Harmonie erringen.

□ Die längste Brücke der Welt . Es sind 3»̂
^ahre her, als der Plan austauchte, eine Brücke
Aen der Insel Rügen und dem Festlande zu schaff»"̂
Das Projett ist bereits fettig , es ruht aber irgendif»
m einer Schublade , denn heute fehlen die Mittel , %
len gigantischen Plan auszusühren . Diese Brä"

ein Geigenton dazwischen fähtt.

wäre (daß das noch einmal der Fall sein könnte, gla" ,
man nicht) die längste Brücke der Welt gewesen.
ist̂ mit 3258^Metern Länge^gepläntssmd so7ff"dämit ^ »Schiffe ungehindert unter ihr durchfahren können,
Meeresspiegel in einer Höhe von 32 Metern überspE

9 0x ^hn Jahren war das Projett mit 17 &
20 Millionen Mark veranschlagt.

Kunst und Wissen.
4 - Werdet Schillerpreisträger ! In DeuischlE

gibt es eine altberühmte Stadt , deren nicht ganz E2kannter Name Augsbura i«.kannter Name Augsburg ist. In Augsburg hinw »»̂
rum gibt es eine Schillerstiftung , und diese Stifts
verfolg den löblichen Zweck, an besonders begabte ju>̂
Schriftsteller einen Geldpreis zu verleihen . In %
[em Jahre wird dieser Preis am 1. November ver»' ,,

betragt er — sage mrd schreibe
Reichsmark. Drr „jungen , besonders begab)»

Schriftsteller werden gebeten, ihre Arbeiten nebstk 7 . ' L X, *’ 5JVVVHH , ^ VVCUEll neojl J !>!
borto bis 1. ^ uli an Herrn Amtsgerichtsrat A. j,,
Augsburg zu richten. Dieses zur Kenntnisnahm «S) &
tunge«, sehr begabten Schriftsteller !!"

. . . . i mb  der junge' sehr'begäbte Schttststellerst
und rechnete. Er rechnete: 1 Briefkuvett macht 60
«indefiens ein Dutzend Kolioboae» ünäaiMbU  buw ^
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(geStoegs holzfrei ) macht 180 Mark. Briefporto
to,e?« 8etotd)i über 100 Gramm » macht 150 Mark,
tô Poito macht ebenfalls 150 Mark. Tinte (stark mit
b «Met verdünnt , macht 400 Mark, eine Stahlfeder (in
Äeî ^ ntur gekauft) macht 60 Mark. Arbeitskraft

v Mark, macht zusammen 1000 Mark. Und der
^Nende Schriftsteller lächelte befriedigt , zog sich den
z°„^ ngurt etwas enger und murmelte mit ausgehun-

"er Stimme : „Wahrlich ein gutes Geschäft '." -
(htht te, H ^ ren von der Augsburger Schillerstiftung
, verleibe mcht die einzigen , die den geistigen Arbei-
lnan», " etwas anbieten . Im Frieden , als noch nie-

an  Geldentwertung dachte, als noch ein geistiger
li ’vf "nt 1000 Mark ein ganzes Jahr leben konnte,
ren " fte das Kapital der Stiftung in mündelstche-

' -papieren angelegt . Und dort hat es sicher gele-
roer't *°. ücher — daß es noch heute im gleichen Nenn-
gê /mes entwerteten Geldes daliegt . 'Der  Leidtra.

aPer ift  der Schriftsteller , ist der Ritter von der
mctn  i a schließlich alles anbieten farm. Es

ffet , Ehrlich höchste Zeit , daß der Staat sich hier
sie ^ ^ or die Dichter und Schriftsteller stellt und
&efW*<• derartigen Ehrenpreisen bewahrt . Zum min*
lX r" tollte er neben diese . Dichterpreise " Warnungs.
gev,̂ ^ ^ ollen mit der Aufschrift : . Neugierige werden
eines Ü̂; . Damit auch nicht mehr eine einzige Arbeit
üvit(k. " «Eichen und darum weltfremden Dichters sich
Jt«  die Klischeeprodukte der Vielschreiber verirre,

.ett  sich meistens Bewerbungen um Preise im
tew - eitte§  Laibes Brot (wie im vorliegenden Falle)
>̂ treren werden. _

Gerichtszeitung.
Ht>pr.® era ß>ittc Farrar « ud ihr treuloser Lo « . Di«

Zeitungen sind spaltenlang mit der Schei.
i)(,n;®fla 8e der auch bei uns noch unvergessenen Opern-

Gerald ine Farrar gegen ihren Ehemann , dev
E - ^" nden" Schauspieler Lou Tellegen , den sie im
«W » geheiratet hat , beschäftigt . Die Scheidung wird

begehet . Lou Tellegen scheint ein
Frauenbetörer zu sein , und jedenfalls

ö« vbte  Klage Geraldines sehr günstig zu stehen,
k« durch  zahllose Zeugen gleich drei Ehebrüche ih-
i w geliebten Lou unter Beweis stellt . — Nummer
title\ vw australische Schauspielerin Lorma Ambler,
letz,. "ouhnenschönbeit , die Lou Tellegen vergeblick» als
stvô s/sHoidschwester" auszugeben versuchte. Denn dir
Me gezahlten ) Zeugen haben ihn fast allabendlich in
ly Wohnung des Fräulein Ambler in der 37 . Straße
üib, Ew York eilen gesehen , wo er schon im Hausflur
y>,«.^ordentlich stürmiick von der Lalbickwetter bearükr

\v\  h ^ de. Die mit Stoppuhren versehenen Zeugen ya-
f  15 - bis 25-Minuten -Küsse festgestellt . Ferner habe»
41 ^ Und Lorma erweislich den Sommer gemeinsam ir

Fg Beach verbracht. Endlich ist auch eine sehr b»
d«* de zärtliche Photographie der beiden dem Gerrchi
gelegt worden . Aber auch Lorma wurde von Lo»
«, -ogen mit — Nummer 2, einer jungen Dame det
y, «? Yorker Gesellschaft . Fräulein S . L. — der Narw
»5 °e rücksichtsvoll verschwiegen , nur die Adresse if>
ŝ Msnotorisch : Riverside Drive 730 , eine sehr Me,
r*  wohlhabende Gegend . Diese beiden haben di«
^ •8en wiederholt in Autodroschken nach Riversid,
Iw"* 730 fahren sehen, und dann begab sich Lou erst
x̂ tfatlich später von dort zu Lorma . Aber einmal isi
b-,5 «tch die ganze Nacht bei S . L. geblieben — es tf
ieh bt 9t Einmal sind sie auch sehr verräterisch spazie-
' 1 gegangen — aber zur Entgegennahme dieser Schiv
zl»,ddg ließ das Gericht doch den Saal räumen.
q-MMer 3 endlich ist ganz geheimnisvoll , sie wird um
lit b«e . Frau aus dem Cliffordhaus irgendwo in Ka
^'°«Nien" bezeichnet . Hier scheinen die Beweise noö

ganz festzustehen. — Das ganze nennt man i,
^ ^erika ein interessantes Brivatleben ".^ifa ein „interessantes Privatleben

Landwirtschaft.
Nicht zu tief säen!  Sämtliche Sämereien

Qj]eK nicht zu tief in den Boden gebracht werden.
seiner Samen wird gar nicht in die Erde ge«

tzgNt, sondern ausgestreut und mit ein wenig seinem
bedeckt. Vor der Aussaat ist der Boden zu ebnen

w mittels einer Harke oder eines Brettchens zu glät-
tz] . Nach der Aussaat ist die Erde mit überschlagenem
Ci ,et  zu überbrausen und vor dem gänzlichen Aus-

en zu schützen.
s^ Z um Verscheuchen von Maulwür-
bei? svird aus Grund der Beobachtungen eines Hanno-
c»,? -««schen Landmanns empfohlen , frischen Ziegenmist
yy- mle die Stellen bringen zu lassen, wo Maulwürfe
gE- Êstoßen haben ; sie sollen den Geruch^dieses Dun-
sig, mcht vertragen können und sich verziehen . Aus
dez ^ Wahrnehmung kann ich über die Anwendung

Ziegendunges das nachstehende ansühren : Mein
btr,» ü wurde im Herbst wie auch fast den ganzen (mil-
Wt Mittler bis in das Frühjahr hinein durch Maul-
bcm ««uf das genaueste abreviert ; namentlich war in

.sitoßen Vorgarten Maulwurfshügel an Maulwurss-
Diesen Teil ließ ich, ohne das Re ' ept des

vij^ üden Landmannes zu kennen, mit Ziegenmifl
tni}fp0ltdt düngen , ebenso verschiedene Beete im Ge-

»arten. Im darausfolgenden Sommer wurde ich
!>ie ^ "aulwürfen fast völlig verschont, so daß ich mir
ly "ge vorlegte , ob ich dieses nicht dem Ziegendung
«y„g rdanken hätte . Nach Unterbringung d^s ^ Ziegen-
fle i " aren die Maulwürfe abgezogen , mithin waren

^ ^en Ziegendung . vergrämt ". Da aber Zie-
]kî "-«ger in kleinen Quantitäten , wie diese zum Aus-
>n auf die Maulwurfshügel und zum Hineintrcten
Esst" Löcher nur nötig sind von sog . . kleinen Leu-
'ittet 2 che sich eine Kuh nicht leisten können und mit
Hb Z«ege begnügen müssen, leicht zu bekommen sein

irrste es sich gewiß eines Versuches lohnen,
Mittel in Gärten anzuwend 'n.

_ Kleintierzucht.
Hez i e Ziege  ist in ihren Gewohnheiten ein selt-

Dier ; man muß sie eben deshalb danach be«
]syŷ "s- Tut man das , dann verschwindet gewiß auch

vi ^ Vorurteil , das man gegen sie hegt ; besonders
«el verbreitete Ansicht, daß sie mehr Futter ver¬

derbe ätt fresse. Man must ihr eben nur mcyr ,«mnr^
ches Futter aus einmal verabreichen , wie es oft ge-
schieht, denn im Ueberfluß verschmäht sie selbst das
beste; sondern man gebe es in 5—8 kleinen Portio-
nen , dann wird man immer eine leere Krippe finden.
Ferner liebt sie Abwechslung sowohl im Futter als auch
tu der Lebensweise , speziell die aus der Schweiz stam-
wende Saanenziege . Um solche frisch eingeführte
Schweizerziegen anzugewöhnen , ist es unbedingt nötig,
sie täglich einige Zeit in die frische Luft zu führen und
rhnen Auswahl im Futter zu bieten . Der Stall selbst
muß recht hell und luftig sein , doch ja nicht kalt.

— Zunehmende Auswanderung . Die Auswande¬
rung aus Deutschland nimmt gegenwärtig immer grö¬
ßere Ausdehnung an . Die erreicht den Stand von
1891 — 1898 , wo sie besonders stark war . Wie früher,
sind von den deutschen Stämmen die Schwaben in er-
ster Linie daran beteiligt . Nach einer Schätzung des
deutschen Auslands -Instituts sind allein im April 3000
bis 3500 Personen aus Württemberg (in der Hauptsache
nach Nordamerika ) ausgewandert.

— Der dienstfreie Betriebsrat . Die Befreiung von
der Arbeit des Vorsitzenden eines Gesamtbetriebsrates
ist davon abhängig , daß er von Fall zu Fall die Not-
Wendigkeit einer Dienstbefreiung nachweist . Diese wich¬
tige Entscheidung hat der vorläufige Reichswirtschasts-
rat getroffen . Sie wird jetzt der Reichsarbeitsverwal-
tung mitgeteilt . Der Gesamtbetriebsrat ist nur für
die gemeinsamen Angelegenheiten des Unternehmens zu¬
ständig . Daraus ergab sich, daß kein regelmäßiges
tägliches Arbeitsbedürfnis vcrliegen könne. Eine dau¬
ernde Freistellung des Vorsitzenden wäre deshalb nicht
notwendia ._ _ _

Projekt vertreten und fördern helfen. Das Baden im
freien Main dürste, wenn nicht ganz verhindert, so doo.
eingeschränktwerden und sich mancher Unglücksfall auch
vermeiden lasten. Also frisch ans Werk, möge bald der
Anfang gemacht  werden. £ . P.

Sport und Spiel.
Sportverein 09. Am vergangenen Sonntag weilte

der hiesige Sp -V. mit 2 Mannschaften in Okriftel. Die
2.  M . siegte mit 2:1. Die 1. M verlor unerwartet hoch
mit 5:0. Zu entschuldigen ist die Niederlage, durch die
siebenwöchentliche Spielpause und auherdem noch zwei
Mann Ersatz. Auch dürfte das forsche Spiel des Geg¬
ners deprimierend gewirkt haben. Am nächsten Sonn¬
tag spielt voraussichtlich Raunheim auf hiesigem Platze.
Heute Abend Training der 1. und 2. M.

Manntmntagtii in äenteiniie Wrsheim.
Bekanntmachung.

Der Ruderverein führt darüber Klage, dah seine
Pritsche am Main von Frauen zum Waschen benutzt
wird. Dies ift unstatthaft und wird darauf hingewiesen,
daß zu diesem Zwecke die Gemeinde je einen Brunnen
an der Ober- und Unterbleiche aufgestellt hat, welcher
zu benutzen ist. Bei weiterer Benutzung der Pritsche
wird der Verein Strafantrag stellen.

Flörsheim, den 22. Mai 1923.
Die Polizeioerwaltung:

Lauck, Bürgermeister.

Lokales.
Flörsheim a. M . den 23. Mai 1923.

l Das Pfingstfest war kühl und regnerisch. Zu der
sonst so beliebten„Maikur" war diesesmal wenig Ver-
mlastung und es war gar nichts seltenes, daß man

gehetzte Stuben antraf. Unter solchen Verhältnissen,
wie früher, bei Nacht and Nebel auf dem Feldberg oder
sonst einem Taunusgipfel zu laufen, war nicht« Ber-
iockendes. So waren denn auch die Nächte ziemlich still
und die Waderiustigen steckten sich lieber in ihr Nest
und zogen die Bettdecke fast über die Ohren.— Es war

lfo eine sehr unfreundliche und wirsche Pfingsten. Hof-
.m wir, datz das Wetter bald freundlicher und frühlings-
uiätziger werde.

l Ausgewiesen auf Grund einer Verfügung der H.
Z. E., wurde Herr Lehrer Habicht von hier.

* Bunter Abend der freien Volksbühne. Die Volks¬
bühne hat sich eine Gemeinde erworben, die gerne bei
hr einmal die Stunden des Alltags mit seinen Sorgen

und Mühen vergigt. Ain vorletzten Sonntag wurden
die Erwartungen der zahlreich Erschienenen voll befrie-

igt. Es wurde gelacht und Freude sah man auf allen
Gesichtern. Gespielt wurde„dir neue Billa , die moderne
Arthemis". Letzteres von dem Spielleiter Lehrer Habicht
selbst verfatzt lötzte Stürme der Heiterkeit aus. Als
Einlage gab es noch einige Rezitationen, die gut ge¬
wählt, ihre Wirkung taten. Die Spielerinnen und Spieler
der Freien Volksbühne hatten einen guten Tag und es
klappte alles. Für die große Mühe und Arbeit, die die
Einarbeitung der Theaterstücke erfordert, verdienen sie
alle besonderes Lob. Mögen sie immer ihre Kräfte
zur Verfügung stellen. Eingedenkt der Worte eines
'»nfrer Großen: „Das beste ist für das Volk gerade gut
genug. th

* Konzert . Der Musikoerein Rüsselsheim veranstaltet
am kommenden Sonntag, den 27. Mai abends 8 Uhr
im Sängerheim ein großes musikalisches Vereinskonzert
seines mit 24 Mann starken Streichorchesters unter Mit¬
wirkung des Eesangsquartett„Frohsinn". Der Mustk-
nerein Rüsielsheim der bekanntlich erst vor kurzem in
Rüsselsheim mit großem Erfolg unter der vorzüglichen
Leitung des Kapellmeisters Aibers aus Mainz ein Kon¬
zert gab, dürfte auch dem Flörsheimer Publikum nur
erstklassiges zu leisten verstehen und kann der Besuch
j dem nur warm empfohlen werden. Außer den im Pro¬
gramm der nächsten Nummer ersichtlichen Konzertstücke
und Chöre kommen noch Cello- und Violinsolis zu Ge-
hör, welch letztere ein hiesiger Solist den Besuchern
vortragen wird. Karten sind im Vorverkauf zu haben

Sängerheim und im Zigarrenhaus Schleidt.
* Kreismedizrnalrat. Die Sprechstunden des Kreis¬

medizinalrates finden bis auf weiteres nur noch Mon-
'ags, Mittwochs, Donnerstags und Freitags von 2—3
Uhr im Landratsamt, Lesiingstraße 16, Zimmer 21 statt."

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Verantwortung.

Bei den gegenwärtig in so ausgedehntem Maße von
der Gemeinde aufgenommenen Arbeiten dürfte an einen
schon so lange gehegten Wunsch wieder mal erinnert
werden, der sich gerade jetzt sehr leicht ausführen ließe.
Die Herstellung eines Badeplotzes am Mainufer, ein
Projekt, das schon so oft gewünscht, besprochen und
immer wieder fallen gelassen wurde. Unsere berufenen
Vertreter mögen sich der SacheZdaher mal gründlich an¬
nehmen und das Projekt)beschleunigt in Angriff nehmen
lassen. Die immer wiederholten vielerlei Einwände
können nicht stichhaltig genug sein, denn was in vielen
anderen, am Main gelegenen Gemeinden möglich ist,
»nuß auch hier durchführbar sein. Eine Vadeplatz ist
für eine am Flusse gelegene Gemeinde eine notwendige
!ygienische Maßnahme, trägt zur Ertüchtigung unserer
Jugend bei, wird doch durch das Schwimmen wohl am
vLsten der Körper gekräftigt unv gestählt. Alle Sports-
jxeuade sollten deshalb ganz besonders warm dieses

Baden verboten.
Das Baden im freien Main, insbesondere innerhalb

des Ortsberinges, ist verboten. Übertretungen werden
unnachstchtlich zur Anzeige gebracht.

Flörsheim, den 23. Mal 1923.
Der Bürgermeister: Lauck.

Zugelaufen.
Als zugelaufen wurde ein Hund gemeldet. Eigen¬

tumsansprüche können im hiesigen Bürgermeisteramt,
Zimmer 10 geltend gemacht werden.

Flörsheim, den 23. Mai 1923.
Die Polizeiverwaltung:

_ _ Lauck, Bürgermeister.
Katpottscher tbottesstenp.

Donnerstag 6.30 Uhr Eegensamt für Kath. Keller geb. Keller.
Freitag 6.30 Uhr Amt für den in Höchstf Franz Jos . Hofmann.
Samstag 6 Uhr hl. Messe im Krankenhaus. 8.80 Uhr Amt für

Karl Wagner und Ehefrau Katharina.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag, den 26. Mai 1823. Sabbat: Rose.
8 06 Uhr Vorabendgottesdienst.
8.30 Uhr Morgengottesdienst
3.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
9.15 Uhr Sabbatausgang.

Vereins -Nachrichten.
Sportverein 08. Heute Abend 6 Uhr Training der 1., 2. und

3. Mannschaft. UnentschuldigtesFehlen wird bestraft.
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Für die anlässlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Gratu¬
lationen sagen wir auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank!
Ganz besonderen Dank den Gesangskollegen
vom „Club Frohsinn ", dem Gesang -Verein
„Sängerbund “ uni Turnverein von 1861.

Willi Breckheimer u. Frau,
Ursula , geb . Hofmann.

Flörsheim , den 22. Mai 1923.

1 SAAL.
für Kino geeignet , ZU pachten gesucht.

Offerten sind zu richten an:

Leo Harth , Sindlingen a . M.
Scheergass « 5. e

Lin guterhaltener

Kindertagen
wegen Platzmangel
zu verkaufen.

Näheres im Verlag.

Machen
jt unter 17 Jahren, für leichte
us- und Gartenarbeit gesucht.

Näheres  im Verlag.
Lin guterhaltener

Kochofen
zu verkaufen.

Näheres im Verlag.

Ein Hund
(Dobermann) entlaufen. Abzu-
gebrn gegen Belohnung

. 10.
Sin guterhaltenerMttklW-

odn Gflottroop
aus gutem Hause zu kaufen ge¬
sucht. Offerten mit Preis an den
Verlag der Zeitung.



Des Andern Ehre. .?
l Roma» vo« H.  Courths -Mahler.

2) (Nachdruck verboten.)
To Metz sc unverheiratet zum .Schmerze seiner

Eltern.
Sie starben ihm kutz nacheinander, als er bereits

über vierzig Jahre zählte. Kurz zuvor war er für
immer nach L— . . zurückgekehrt, um in seiner Va¬
terstadt das italienische Konsulat zu übernehmen.

Nach dem Tode seiner Eltern wohnte.er Mlein mit
der Dienerschaft in der großen, vornehmen Villa am
Stadtwald , die sein Vater hatte erbauen und mit
allen Bequemlichkeiten versehen Kissen-

Natürlich fehlte es nicht an Versuchen, ihn in
Hymens Fesseln zu schlagen. Freunde und Bekannte
wetteiferten mit töchtergesegneten Müttern , ihn unter
die Haube zu bringen. Roer umsonst — er blieb ledig.

l Aber eines Tages ereilte ihn doch das Geschick.
Gelegentlich eines Besuches auf dem Landsitz eines

Freundes lernte er eine junge Dame kennen, di« niit
ihrer Mutter gleichfalls dort zu Besuch war . Er wußte
nicht, daß dies Zusammentreffen nicht
war . Die Gattin seines Freundes hatte

anz zufällig
era Böhmer
Zeit etugela-mit ihrer Mutter absichtlich zu gleicher

dert. Veras Mutter war oie verarmte Witwe eines
hohen Beamten, die nur über eine schmale Pension
verfügte. Entfernt verwandt mit der Gastgeberin, hatte
sie dieser ihren Wunsch ausgedrückt, Vera mit einem
vermögenden Mann zu verheiraten . Konsul Henrici
wurde als glänzende .Partie für die jung« Dame i»

Aussicht genommen. Vera wußte, was man von ihr
erwartete , die Mutter hielt ihr einen langen Vortrag
über die Notwendigkeit einer reichen Heirat . So stand
das junge Mädchen Henrici in einer Befangenheit ge¬
genüber^die den seltsam eigenartigen Reiz ihr«r Schön¬
heit noch verstärkte. Wie ein Feuerstrom schoß das Blut
zum Herzen des gereiften Mannes , als er das junge,
tvunderholoe Geschövf vor sich sah. Der mächtige Ein¬
druck, den Pera auf ihn machte, verstärkte sich von
Tag zu Tag . Alle Bedenken, alle Erwägungen , gingen
unter in dem starken Gefühl, das ihn beherrschte. Er
fühlte, daß»er jetzt zum ersten Male die echte, wirkliche
Liebe euch fand. Weil sie so spät kam und so unerwar¬
tet, unterjochte ste-akles, was sich ihr in seinem Innern
in den Weg stellen wollte.

Kurzum, Albert Henrici kehrte als Vera Böhmers
Verlobter nach. L. zurück, um alles, vorzubereiten, zu
seiner baldigen Hochzeit. , , : t,

Verwöhnt , bewunderst undgekiebt wie nie in ihrem
Leben, zog Vera wenige Monate später ein in die
schöne Villa am Stadtwald . Das glärrzende Los, wel¬
ches sie gezogen, täuschte sie hinweg über die Herzens¬
leere, die sie bei dieser Verbindung empfand. Ihr
Gatte erschien um Jahre verjüngt , und seine elegante
Erscheinung gefiel ihr sehr wohl. Sie bildete sich
allen Ernstes ein, etwas wie Liebe für ihn zu empfin¬
den, und lebte die ersten Jahre ihrer Ehe wie in einem
Rausch von Glanz und Reichtum.

All' ihre Reize entfalteten sich in dem luxuriösen
Leben, sie war sinnberückend schön, und wo sie an der
Seite ihres Gatten erschien, wurde ihr gehuldigt.

-Henrici liebte seine junge Frau grenzenlos, und
eine kurze Zeit war er in ihrem Besitz restlos glücklich.
Aber als er dann sah, wie die jungen Männer der Ge¬
sellschaft sich eifrig um ihre Gunst bemühten, als er

merkte, wie gern sie sich Mese Bewunderung gefall^
ließ, da erwachte die alte Angst vor Vergeltung?
seinem Innern . Er hätte mit Vera in einen stM'
Erdenwinkel flüchten, sie vor allen Augen derbes
oder wenigstens, ganz zurückgezogen mit ihr leW
Mögen,
•r Wenn sie ihn dann aber mit ihren herrlichen du^s
len Augen ansah und ihm zeigte, wie sie sich auf dich
und jenes Fest freute, dann fand er nicht den Mut , M
die Freude zu vergällen . Aber so sehr «r sich desw
schämte, beobachtete er Vera unausgesetzt mitsorge»
dem Mißtrauen , wenn sie sich mit oen Verehrern HF
Schönheit unterhielt.

Bisher hatte er noch nichts entdeckt, was 0
ein Recht zu dieser Sorge gab. Aber vor jedem nF,
Fest, das er mit Vera besuchte, überfiel ihn diefe »a?
wende Angst. Er wußte, es gab auch heute noÄ tf,
nug Männer , die es. leicht nahmen mit oes Andel'
Ehre . .

Mitten ln eine besonders glanzende Saison H
dann plötzlich eine Trauerbotschaft , die Vera zwa^
den geselligen Freuden vorläufig zu entsagen. A"
Mutter starb. Die Liebe zu dieser war nicht groß fl
nug gewesen, um Vera lange niederzudrücken. ÄZ
daß sie all den schon geplanten Festlichkeiten fernP
ben mußte, war ihr ein großer Kummer. Sie war iF
Jo jung und lebensfreudig und hatte bis zu Ihrer
heiratung wenig vom Leben genossen.

Ihr Mann dagegen schien wie von einem E
Alp befreit. Er war glückselig, daß er Vera nun
lange Zeit für sich allein haben konnte.

(Fortsetzung folgt.

Danksagung.
Für die uns anläßlich unserer Vermäh -.

lung zu Teil gewordenen Aufmerksamkeiten
sagen wir den einzelnen Vereinen , sowie
Freunden , Verwandten und Bekannten den

herzlichsten Dank.
Ganz besonderen Dank dem Gesang¬

verein „Liederkranz “.

Joset Mohr u. Frau,
Alwine , geb . Lorbe.

Flörsheim , den 21. Mai 1921.

Danksagung.
Für die uns anläßlich unserer silbernen M

Hochzeit erwiesene Aufmerksamkeit , sagen

herzlichen Dank
Philipp Messer u. Frau.

Fiörsheim , den 22. Mai 1923.

Danksagung.
Für die uns anlässlich unserer SILBER¬

HOCHZEIT und VERLOBUNG zuteil ge¬
wordenen Aufmerksamkeiten sagen wir
allen unseren

herzlichen Dank!
Theodor Dienst und Frau.

Gertrude Dienst, August Dresler.
Flörsheim , den 22 . Mai 1923.

Statt Karten!

Man kann
die Sache drenen,

wie man will,

Schneekönig
ist doch allen anderen Wasch¬

mitteln vorzuzieben.

Lacke und Oelfarben
ewahrter Frtedensqualttät, fachmännisch bergestelli, Leinöl und
Fußbodenöl, Kreide!s Qualität . Botu«. Giss . sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Bunt färben

Farbenhaus Schmitt, »"fed h
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Die schönsten Handarbeiten
«ich San »orzüglicheu HnC«lhnig «u unt» herrlich-» Muster » oou |

Beyer s Handarbeitsbücher j
Kreuzstich, Z Bünde f

Ausschnitt-Stickerei, LBünde §
Htrick-Lrbeiten, LBände / Lldppein, LBünde l

Meibstickerei / Sonneuspitzeu / Dunst-Stricken I
Hohhaum und Leiueudurchbruch/ Das FUckbuch-

„MM"Mtuiüiiioe Süöflelöerforflunfl
für das Rhein -, Main - u. Lahngebiet (5. m. b.

Luisenstratze 17. — Wiesbaden — Luisenftraße 17.

Lieferung gediegener

Küchen -, Schlaf -, « »rd Wohnzimmer'
Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Ted'
Zahlung ohne Preiserhöhung gestattet.

Teilausstsllmig in Sossenheim bei
Schreiuermerster Johann Fay.

Arbeiten, 4 Bünde / Schiffchen, Arbeiten
' ItDde./Hardanger,S"

SM Puppenkrleidun-Duntsticke r^, st Dde./ Hardanger , Stickerei

ansfübtlMM
masoap M

Sbr»
<©verschi,»««

B8n6e I

fltxmtt ju hat «»obn »»»>
Verlag Otto Beyer , Lelpzlg - T . jf

Poflich « «- - Nv »t» 12,7 » .j| | ||ptiiiünimitHiiiiiiuiiinnimmHHminiiiiiiiiimiiiiiiuiniHiiKMiiiiitHiiHiiiimiiihll1

Für die anlässlich unserer SILBERNEN
HOCHZEIT erwiesenen Aufmerksamkeiten
und so reichlichen Blumenspenden sagen

herzlichen Dank
Johann Zerfass u. Frau.

Oberlandjäger.
Flörsheim a. M. Kloberstr . 17.

M

"Die
eggendorfep

Bläffer .
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie \

„Immer mit der Zeit schreitend nnd für die Zeit
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Uefesr die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen-

dorfer -Blätter I .F . Schreiber , München,
_ Residenzstrasse IO._

iST ^ iMTjaFbSarei
sowie Gips und Kreide, Leinöl, Terpentinöls , Siccativ

in bester Qualität zu billigsten Preisen.

Burkhard Flesch Hauptstraße.

Das beste Geschäft
ist die Aufgabe eines kleinen Inserats

in unserer „Flörsheimer Zeitung“
denn sie wird in jeder

X Familie gelesen. J
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Ständiges Lager in

Sotilenlede*
MU " Ia Oroupon im Ausschnitt "WW

Abfall -Leder
empfiehlt

Schuhhaus Len*
Ecke Wickererstrasse und ObertannnsstraSß ®'

Während der Geschäftsmann ru ^1
arbeiten ferne Inserate!

>

bestes p

Srheiiei'miffel
'* Unentbehrlich
[in Hau»,Werkstatt , 1
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fAÜsialg®  JftNWftlfösr?
'HENKEL m CIE»* PÜSSSLSm'19.
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8 » allen Apotheken, Dro-rrf
Parsümerten«rhSttltch.
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llmnrpiircbek,
mm*

ausgezeichnetesHeilnii^
für Wundsein der m« 5c

Apotheke zu Flörsll '̂^
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